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Meine verstorbene Mutter erzählte immer die kleine Brotgeschichte, die sich vor dem Zweiten Weltkrieg, in der Zeit der großen Inflation, so etwa in den Jahren nach 1923 abgespielt haben soll. Sie war damals 10 Jahre alt und lebte mit Eltern und einem jüngeren Bruder in einer mittleren Stadt in Schleswig-Holstein.
Politisch war alles im Umbruch, so erzählte sie, die Menschen waren unzufrieden, viele waren arbeitslos. Die wenige Arbeit wurde zwar mit viel Geld bezahlt, aber dieses viele Geld war nicht viel wert. Man musste sehr schnell handeln, wenn man für ein paar Millionen oder später auch Billionen noch etwas kaufen wollte. Ein Bündel Geldscheine reichte am Morgen noch für ein paar Eier oder für einen Laib Brot, am Nachmittag war der Preis manchmal zehnmal so hoch.
Ihr kleiner Bruder wurde also von der Mutter zum Bäcker geschickt, Brot zu kaufen, solange das Geld noch reichte. Der Kleine, er war wohl so sieben Jahre alt, lief los, hatte auch großes Glück und konnte einen Laib Brot beim Bäcker kaufen. Aber an dieser Stelle der Erzählung machte meine Mutter immer eine lange Pause, die Spannung bei uns Zuhör-Kindern wuchs, - er kam nicht wieder. Die Mutter hatte also erstens die größte Sorge um den kleinen Jungen und natürlich auch die Sorge, ob und wo das Brot bleibt, welches man doch so dringend zum Essen brauchte. 
Die Mutter schickte dann die große Schwester (also meine Mutter), den Bruder und das Brot zu suchen. Sie hat ihn dann auch gefunden. Er saß mit seinem Brot unter dem Arm auf einem Mäuerchen, unweit vom Bäckerladen und schaute sich völlig gespannt das „Schauspiel“ auf der Hauptstrasse an. Dort prügelten sich nämlich Kommunisten, Sozialdemokraten und die Leute mit den hellbraunen Hemden. Er fand es himmlisch 
Der Kleine wusste nicht warum sie das taten. Der Mutter aber stockte der Atem, als sie die Geschichte hörte, warum der Kleine seinen Auftrag, mit dem Brot heimzukommen, fast vergessen hatte. Und wenn man den Ausgang der Weltgeschichte damals schon gewusst hätte, hätte man bestimmt viel mehr Brot „gebunkert.“
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